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I n s e r t i on «gebühr bl» w Zeilen: lm»l «0 lr..
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Amtlicher Theil.
Sc. l. ll.'d l. )lp^sto!ische Majestät l,ab<" auf Orund

«me« vom Ministe? des kaiserlichen Hauses und deS
Neußern ersiatteten allcru»lerlhän>i,sten ^ortra«eS >ni<
Allerhöchst r Enlschl,-ß>,ng vom 1st, Dezember v. I dem
Geftalllma«dip«on'< i,es ,„m kölii^l'ch jpa„ischen Eonsu!
m Trieft erna,n,«„ Oon Mariano R. «sens i das
Allerhöchste Exequatur zu ertheilen geruht.

Der Ministe, des Innen, hat im Einvernehmen
mit den velb'iliqlen ander." , l. Meisterten den Herren
Karl M a r z i . Wilhelm Konrad H e l l wag unl> Dr.
Arnold Flesch die Bewilligung ^ur Errichtung einer
Actlengesellschafl m.ter der Firma ..G.ugesellschaft für
Vtllchls, und Industrieanlagen" mit dcm Sitze in Wien
ertheilt und dere» Statuten genehmigt.

ber Minister de« Innern hat auf Grund der
erhaltenen Allerhöchste!, Ermächtigung und im Einver«
„ehmen mi» den drlheiligten andcr-n l l, Ministerien
den ye,ren Opiridion ClcScovich uno Victor von
I o h,' m Trieft, danu Ka, l i' ibasch > n « l y in Wien
dle Bew,ll,gu„g zur Erricht.mc, ei„er Äctienaesrllschast
M'te> der ssilma ..T'icslcr Hpa.verein («00l0tH t.ri6»tiull
(ll N3pHrlni)" mit dem Sitz? m Tri-ft er'beilt un^ deren
H>tatlttm ^enchmi^l.

ir ^ " «ckl ^um,»ifter hat den Fina^conclpislen Leo
^ i t z zum M>»,stelialconcipi,len im ^ck ,̂ Hauministerium

Del Ack.rt'anmlnistss hat den quieScierten E'sen.
werts-Eontrclor Wilhelm ^ , ' t h e ;u,n ^ldjuncten der
Berg. und Hüttcnverwallunq in Raibl ernannt.

^ ^ ^ " ,^l ^Dezember 1»72 wurden in der l. ,. b»f- ,md 2,aat«-
bruckt«, .n W.tn dir Stücle I.XIV m,b I.XV ds« Ne.chSnriclMotle«
- vorläufig dlc.« ,„ der deutsche» Ausgabe auoqeqe»"« nnd

Da» Î XIV, Stilck enthält uutsr
^ir. 17l die Verarbn,ll,q dei, Haudflsnniiisteriiim« vom ll>, De-

,m,bcr '872. womit in Dlirchfilhrimg dc,- Mas, und Ge-
wlchtsordnuüss vom 23. Juli l«?l (R. G, GI. Nr. >0 vom

«« ^ . ^ ^ ^"'' Ä'ch°rdn,mg und der Aichqebilhreütaris

Da« I.XV. SlUck cuthäll »»lrr
Nr. 172 di>' Vrroidniilic, dr» Minifiev« de« ^»„ern vo», ii Dc.

zmlder l872. bcllrffnid dir ncuc üslerreichischl «rzn.iiare.
Mit diesen bciden Slllclcn zustllich wuibe edcndll ,;u drm ab

gelaufens» Iahlnallgl' !h?ii der dcnlschcn Ausgabe drS Rcichs»
zeschblattes da? Titelblatt und ein doppelte« Repertorium aus-
gegeben und vclsendet, Hisvo» enthält da« erste ciu chrl'no-
' °g i sch es nnd da« zweite ein a lphabe t i sche« Verzeichnis ber
'n den I.XV StUcten des Jahrgang« l«?2 kundgemachten Gesetze
und Verordnnngrn.

<Wr Zty. Vlr. W<< vom <ll. Dezember.)

Nichtamtlicher Theil.
A u f r u f !

M > » uu , ye , !
M i l seltenem rühmlichen Eif-r haben di< strebsamen

vfnoultrltllcn und Gtwerbetreibenben, die ?and und Forst,
wlslhe. die Vertreter der Wissenschaft und Künste, aleich
w'e d>e tllnstsil.nigcn Granen Krains der an fte mit
, " " ' " " ' Aufrufe vom 18. März ergangenen E i , "
^ounss Folqe neleistet. und schon jetzt qlauben wi, mit
«truh.aung die Ueberzeugung aufsprechen zu lVnnen.
Uljrr schg,,^ Vaterland, unser ssrnin werde bei der
^ltaussttlluna de« Iah,«« ,873 in Wien in wNrbiqer.
selbst unerwarteter Weise vertreten sein.
i < ^ - « ^ . , V ^ ""welduntzen sind bei der hierlandiaen
Stand ? I ° d u ^ ' """'b «in filr den

!wn7es"Zm^
Doch mit der rea.en Nnmelduua lrainer Erzeuanisse

n" der ^rsönlichen Theilnahme de? Gemittettesten a ^
ll / " c?! , " ' . " ^ . 7 Weltausstellung ist noch lange nicht
U geschehen! Soll für unser V°nd ein wahrhaft nach.

"altiaer Nutzen gezogen werden, so benölhigl die ^'an.
dtscommission eines ssondes. welcher «« lhr ermöglicht
°)t mannigfaltigen Kosten zu bestreiten. insbesondere
^ouect lvausstel lungen ,u fördern und mi t te l -

" n strebsamen «ehrern. A rbe i t e rn . v a « d .
' " h » n . W e r k f ü h r e r n u s f. den Vesuch der
" " ^ " s s t e l l u n s s zu erleichtern.

" " h l wurde der Grund zu diesem Fondc von ver.

schiedenen Kviperschaften und Drivatperfonen. welche von
dem Slltbeu nach dem edlen Hlel? durchdrungen, groß»
mutliige Veitrüae ,ur ^olderung der WellauSst^lllMgS'
zwecke spendete',, bereite» qele«t aNein die bisher gesam-
Mt.ten M i l t t l gtüügen nicht, um alle jene Aufgaben zu
lösen, welche bc, panbcscommilsicm obliegen, um allen
billiqc» »lnfordeningtn „achlommen ,u tonnen, welche
an sie werden gerichtet werd?,,.

ES ist der ttande<<commisston zwar bekannt, dah die
Opferwilligteit deS 5'ande« vielfältig in sinspruck genom.
men wird. dcssenungeachtcl alaubt dieselbe angesichts des
hochwichtigen Interesses und de, segensreichen Riickwir»
lunge». welche die Weltausstellung auf ganz Oesterreich
und speciell auf Kram in jeder Oeziehung äußern wird,
nicht fehl zu geh n, wenn sic an dee, warmen Patrio-
tiSmuS. an den a»e»lannten Opfcrwill^l 5er «ftewohner
Krains. wo eS sich um Gemeinnütziges, das Valerlano
Ehrende« handelt, appelliert!

Mitbürger! Jeder unte, stütze das hochivichtiae Werl
je nach seinen Kräften, und jeder, auch der geringste
Betrag wird alS ein Kcherflein zur Hebung der na«
tionaleu Ehre dcs GesammtoalerlaudeS. zu Nutz und
Frommen KrainS angesehen und mit Daul angenommen
werdcn.

ES erübrigt noch z>l bemerlen. daß Geitiüge oon
henle an ,m Gllreau der l. l WeltauSstcllung.i'anyee.
commission für Krain (Vaibach. Landhaus), beim Stndt»
Mllssisl'at in '̂aihach. sowie am flachen i'ande von den
Hcrien l. t. GezirlShanplmHnncrn entgegengenommen
werden.

Die Verwaltung des stonde« ist der Eontrole eines
auS der Mitte des Gxcculivcomil6s erwählten Finanz-
comites unterstellt, und werden die gezeichneten Beitrüge
von Zeit zu Zeit durch die „Vaibacher Zeitun " zur
öffentliche» Kenntnis ycbracht werden.

staibach im Dezember 1872.

Uom E^eculili - Comil^ tle. st. k. Msltau!>ssel-
lu,lss!>'l5ommissio!l sür Arnin.

Der Präsident.-
Gras Anrrsperg m. p.

Der Vizepiäsldent:
V. C. Zupan m. p.

Die Mllglitdtl:
Vttl» ssrei»,e,r v Apfaltrrrn. Dr t^tl,bi>, » . «osta,
«arl De,cli»l,<,»,,, ^ran; l^llibu.oik, Dr Vxdtoia
Nittcr v <««t»n<,,,„«»h<,l,H5s„vr„„lt«, ^ctcr .^lo^lrr,
«arl «raf v Van^hicri. Iol,n„n M,,r,,ir, Albert
Hamassa. Johann !>>olar, Narl Vuerma»«, Michael

Angclo Frciherr v. ZoiH-Odelstein.

Dcr ständige Rescrext:
Lothar Fürst v. Mrlternich-Vinucburg m. p.

RUckblill auf das Jahr 1872.
Die öffentlichen Blätter beschäftigen sich befits m t

dtl Registrierung der politischen Erfolge im Verlnuie des
sotten abgelaufenen Jahres. Die im österreichischen Ne>chs.
l ulhc vertretenen Königreiche und Bänder haben feine« zeit
d̂ n Beginn des IahreS 1872 hossnungsreichci, »nd
frohen MutheS begrüßt, sie haben die Ernennung des
Ministeriums Aue rSpe rg mit Vertrauen auf einc
bessere Zunlunft befriedigt aufgenommen.

D,e „Montags,Revue", eine Wochenschrii» für
Politik, Finanzen. Kunst und Literatur, sagt in ,hrer
politischen Bilanz pro 1872. ..daß diese« vertrauen
nicht getäuscht wurde."

Die genannte Wochenschrift sagl weitere „Zwei
Forderungen waren eS, welche die berechtigte öffentliche
Meinung mit aller Entschiedenheit in ihr Programm aus»
genommen hatte: b»e Erhaltung deS Friedene nach
außen, de« Schuh und die harmonische Entwicklung des
Rechtes »in Innern. Die auswUrtiqe Politik Oesterreich.
UnqaniS >>eqt »n ihlcn großtu Zü^cn vor aller Äugen
dav. Vic war tii'e Frieden^polllil >» de> prägnantesten
Bedeutung dê  VorleS. Nickt in dem Smne frcillch.
baß Oesterreich sich genöthigt gesehcn Hütte, oas l»lück
des Friedens mit dem Opfer eines VlaatSinteresseS zu
erlaufen, die Gegnungen der äußeren Rulie «eqen die
Delnülhignng seine.< NnsehenS. gcqen daS Preisgelxn
seiner staatlichen Würde einzutauschen. I m liegen,
lheile. lrafttwllel und maßgll'cnder al« jeit langer Heil
ist Oesterreich in dcn Rath t'er Voller eingetreten, ae-
fürchteter und umworbener ,st sein (Kilifluß. u>S nach den
schwere» Erschütterungen, die eS getroffen, angenommen
werden lonnte

Die berliner Monarchcnzusammenlunst hat die letz.
ten Schallen verscheucht, die auf seinen freundschaftlichen

Beziehungen zu den Nachbarstaaten vlllleicht noch ruhen
mochten, sie hat zudem neue. wcrthvolle Bürgschaften für
dcn Scbuh der allgemeinen FrledenSintcrefsen und die
Nufrechthallung ber bettenden Rechtsordnung Europas
geschaffen. Die Bildung einer europäischen Machtgruppe,
deren Interessen auf der Basis deS Friedens und aus»
schließlich zu Zwecken deS letzteren vereinigt wurden,
konnte nicht anders als mit lebhafter Zustimmung be«
grüßt werden. Und wtnn b>e östtlreichische Pollti l dabei
nicht stehen blieb, wenn sie gleichzeitig die Reform ihreS
HcereSwtst,,« abschloß und die Sicherheit der Monarchie
nicht den wechselnden Beomgunaen der Verhältnisse nach
außen allein, sondern auch der stetigen Entwicklung ber
inneren Kräfte anvertraute, so war das lein Wider»
spruch, scmdtln eine Bestätigung ihrer allgemeinen Rich»
lungen. Wil l Oesterreich allen, selbst den unwahrschein»
l'chen Eventualllätcn gerüstet dastehen, so wird «hm nie«
mand um deswillen d,e Absicht zumuthen. politische
Nbenteuer aufzusuchen.

Verschlunqene Pfade aufzusuchen und einzuschlafen
war die innere Poli l i l deS RelcheS genöthigt. Die Macht»
flagen lirgen für oie Regierung eine« constitutionellen
Staates nach inmn anders al« nach außen, sie sind
nichl „ach prinzipiellen Gcsichlepunllen allein zu ent»
scheiden. Niemals mehr. als inmitten einer großen Re»
jormbewegung tritt der Widerstreit zwischen Freiheit und
Nothwendigleil, jenen beiden Angelpunkten aller staatlichen
Entwickuug, lebhafter hervor. M i t cirisemgem Partei«
slanbpunlle gemessen, mag. daS kann unbedenklich zuge-
geben werben, die Thätigkeit deS Ministeriums mancher
scheiübar berechtigten Erwartung nicht entsprochen haden.
Aber die Einseitigkeit dcS Urtheiles ist eben einer Re»
gitlung gegenüber zu vl!me»den, die alle erkennbaren
Bestrebungen inS Nug« zu fassen, alle erkennbaren Kräfte
abzuschätzen und m das richtige gegenseitige Verhältnis
zu bringen hat. Politische Distanzen können nicht
nach der pufllmie zwischen oem Pimzip und seiner D i -
stanz gemessen werde,'. Wer l̂wisse Schwierigfellen zu
umgehen »erstanden Hut, ist ihrer nicht minder Herr go
worden, als ihr elgcntlicher Ucbclwinder. Rasche Triumphe
werden freilich auf diesem Wege nicht geerntet, desto be-
stimmter aber die Gefahren einer Niederlage vermieden.

Die Hauptsache bleibt immel, dah das wirtliche
Ziel »ichl auS dem Nuae verloren wirb. Selbst die
Gegner de« Ministeliums wueispcrg werdcn zugestehen
muffln, daß es in dieser Beziehung dem entgegengeb, achten
B e l l t e n voll und ganz elilsprochen bat. Dir Regieru^S.
Periode diefes Jahres bezeichnet nicht ein System wech.
sclnde, Programme und schwankender OpportunitälS-
standpunlle, sondern da« feste Beharren auf der euimal
c,ls richtig erkannten und das besonnene Zusammenwirken
zur For^rung dn s^bst gchclllen Aufgabe. «UcrdingS
hat die erste Säuberung deS Terrains nicht geringe
Arbeil und Zeit in Anspruch genommen. Es galt föde-
ralistische VandtagSmajoriläten m vtsfassungststue um«
^ifwandeln, die Verfassung l>or dcri ersten stürmischen
Angrissen sicherzustellen, den Bestand des ReichSrath«
vor unvorhergesehenen Attentaten zu schützen. Die ^anb»
toqSwahlen in Böhmen und Mähren forderten die sor-
U'ndc Ha»'d dcS MmistcriumS, baS Nothwahlgesetz er»
vlvble zum ersten male seine politische Stü'lc. Von da
an reihte sich Erfolg an Erfolg, in bescheidener Weise
v,ellcicht, a>'tl immerhin in eiucr Weise, welche ein«
slctll,l Krüfliuung des Rc^ielung^geoanlens und de»
Rcgltrungsmachl bezcußt. M i t dem Anschluß dcS sla>
vifchn, Landtages von Zara an die Sache dcr Verfas«
»ui'g war aui entscheidende Weise die Unmöglichkeit dar-
gethan, alle slavische!, Elemente zu einer solidarischen
Opposition auf lüderallstischfs Basis zusammenzufassen.
Auf allti, Punkten wciren die Boiauosetzungen für I n -
angs'ftnahmt der Wahlreform gegeben.

Man weiß. >n welchem Sinne die Regierung zu
dieser Reiorm geschritten ist. Der politische und dcr con-
sllvallvt «Hcsichleplmll des betrlffcnben Entwurfes sind
vo„ dem Ministerium mit voller Offenheit dargelegt
worden, «n dci Volksvertretung ,st eS. diele Olsichts»
purste zu würdigen, die Initiative der Reaierurig zu
ors^ollständigen und zu ysstiefen. Wir täuscht!, unS
nicht über die die mannigfachen Schwierigkeiten, d»e dieser
A-lcit noch h,rren. Aber ein vielversprechender, ein zu
frllidilien Hoffnungen berechtiaender Anfang ist jedenfalls
gemacht. Auf allen Olbielen unseres öffentlichen Bebens
ermuthigt uns die Rückschau auf die Ereignisse des letzten
I<chreS <u sorgenbesreiterer »ueschau auf die Zukunft.
N?ch vermögen wir nicht von den Z'nsen eines wiillich
aus^ehiluflen Kapitals <u zehren, noch ist e« die Arbeit
fail allem, welche die Werthe schasst, aber unser poli»
lischer Wohlstand ist nach allen Seiten hin im Wachsen,
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und die theuersten Güter unserer Existenz, der Friede'
nach außen, Freiheit und Recht im Innern sind nichts
mehr schutzlos den Gefahren des Zufalls und der Will«
kür preisgegeben. Die nächste Zeit gehört noch der er«
höhten Anstrengung, aber auch der erhöhten Kraft und
dem erhöhten Selbstvertrauen."

Die Lage in Ungarn
«rführt in einigen Journalen «ine nicht allzugünstige
Veurtheilung. Die „P . Corr." tritt dem zum Ausdruck
gelangten Pessimismus mit nachstehender Enunciation
entgegen :

„Seit längerer Zeit scheinen die pester Correspon«
denten oer ausländischen Blätter es sich zur Aufgabe
gemacht zu haben, in sensationellen Artikeln die Lage der
Dinge grau darzustellen und die Schwierigkeiten, denen
das Ministerium Szlavy gegenübersteht, zu übertreiben.
Natürlich wird hier in erster Linie hervorgehoben, daß
das Budget für 1873 mit einem Deficit von sechzig
und einigen Millionen abschließt, ohne darauf Rücksicht
zu nehmen, daß dicse sechzig und einige Millionen zur
Hülste schon im Budget für l.872 figurierten, und da
der vorige Reichstag diesen Posten nur durch eine schwe«
bende Schuld gedeckt, im Jahre 1873 auf irgend eine
Weise gedeckt werden mußten. Die ganze Summe re-
pläsentiert Eisenbahnbauten und Hafenarbeiten, deren
Nothwendigkeit lange vorher schon in den früheren Jahren
anerkannt und deren Ausführung durch Verfügungen der
Legislative angeordnet wurde, Sie resultiert somit aus-
schließlich aus dem öollzuge bestehender Gesetze. DaS
Verhältnis ist aber ganz dasselbe, wie es sich in dem
Augenblicke gestaltete, als der Staat einen Theil des
Eisenbahnnetzes selbst zu bauen unternahm, nur daß er
im früheren Falle in voraus das Anlehen abschloß,
während dies jetzt nachträglich aeschehen ist.

I m gegenwärtigen Augenblicke ist übrigens das
Deficit für 1873 schon durch daS Anlehen von 54 Mil«
lionen großentheils gedeckt. M i t materiellen Schwie-
rigkeiten hat also der Finanzminister nicht zu kämpfen,
wohl aber wird er den Angriffen der Opposition und
allenfalls einigen Bedenllichkelten in den Reihen dlr ei-
genen Partei zu begegnen haben. Dies wird ihm wohl
nicht schwer fallen, wenn wir bedenken, welä»?s Haben
dem Soll gegenübersteht, nicht nur in den schon gebauten
Eisenbahnen, die den Reichthum des Landes bedeutend
vermehrten und ihm die Möglichkeit bietcn, mit seinen
Producten auf dem Geldmarkt zu erscheinen, sondern
auch in der neuorganisierten Rechtspflege, der 200,000
Mann starken Honoedarmee. den vermehrte« Volksschulen.
Lehrerpräparandien. Oy nnasien und Realschulen, sowie
der neuerrichteten llausenburger Universität, mit einem
Worte allen jenen materiellen und moralischen Investi-
tionen, die in den letzten sechs Jahren geschaffen wurden,
«hne daß bis jetzt die Steuern erhöht worden wären.

Jedenfalls sind die Flitterwochen, dic wir erlebten,
vergangen. Die hausbackene Prosa ist iu Ungarn ein»
gekehrt und mit ihr die täglichen Sorgen; von Zeit zu
Zeit auch ein häusliches Gezänke, das aber wie gewöhn-
lich zum Verdrusse der schadenfrohen Nachbarn mit einer
gemüthlichen Aussöhnung zu enden pflegt. Die fremden
Glätter weisen häufte darauf hin. daß die Dealpartei
in einer Zersetzung begriffen sei. Wollen sie damit sagen,
daß die staatsrechtliche Frage ihre Wichtigkeit verloren
habe und die Institution der Delegation nach sechs,
jährigem Bestände nunmehr »«d«r besonders heftigen
Angriffen ausgesetzt se«, noch aber sich einer besonders

lebhaften Vertheidigung erfreue, daß somit die VafiS,,
! auf welcher sich die Deatpartei ursprünglich bildete,!
immer weniger beachtet werde, so mögen sie recht habend
Wenn sie aber glauben, daß die große liberal-conservative
Partei, aus welcher bisher die Ministerien in Ungarn
hervorgegangen sind, an Consistenz verliere, so sind sie
in einem gewaltigen Irr thum begriffen. Ungarn war nie
das Land von Cliquen. Es gab hier stetS große Parteien,
und so sehr auch die eine oder die andere Partei darauf
zählte, daß im gegnerischen Lager die abweichenden An-
sichten einzelner bedeutender Partcimänner zu Spaltungen
und neuen Coalitionen Anlaß geben dürften, lehrt uns
die Erfahrung, daß solche Parteizerwürfnisse stet« in der
Partei selbst ausgeglichen, niemals aber in den Sitzungs-
saal des RcichstagcS hineingetragen werden.

! Wir können im nächsten Jahre wohl einer nüch-
!teruen, eingehenden Budgetdebatte entgegensehen. Die
Reform des Steuerwescns und dle Banlfrage werben die'
nächste Session vollauf beschäftigen, die mit Rücksicht
auf die im Frühjahre zusammentretenden Delegationen
ihre Thätigkeit sehr bald beschließen dürfte. I m Herbst
folgt sodann das Wahlgesetz und die übrigen Reform»
vorlagen. Schlechtes Welter und Sonnenschein, stürmische
und schöne Tage wird der politische Kalender des Jahres
1873 ebenso zu uerzeichnm haben, wie seine Vorgänger.
Von einer Ministerlrise aber, obel gar von einer totalen
Sonnenfinsternis, von einem Ucbergang der Negierung
in die Hände der Linken, weiß man auf den ungarischen
Sternwarten nichts."

Zur Ministertrisis in Preußen.
' Die berliner „Prov. - Correfp." fügt der Cabin'tS-
ordre von 21 . o. M. , durch die eine Aenderung im preu-

, ßifchen Ministerium verfügt wurde, folgende Erörterun-
gen bei: »Durch die 'lllerhöchste Entscheidung ist der
Wunsch und Antrag dcs Fürsten Bismarck auf Erleichte«
rung seiner allzu umfangreichen Geschäftslast erfüllt wor-
den, und zwar in der Weise und in der Form. wie der
bisherig: Ministerpräsident selbst in Uebereinstimmung
mit dem Staatsministerium es Sr. Majestät dcm Kai«
ser und Könige vorgeschlagen hatte. Nichl emc neue grund-
sätzliche Lösung oci, Fragen über die beste Einiichtung
der obersten Reichs« und Staatsregierung und über den
Zusammenhang derselben sollte oder konnte jcht herbeige,
führt werden, sondern die Lösung, um die es sich han-
delte, war einfach die: Wie ist es einzurichten, daß Fürst
Bismarck auch ferner die Seele der deutschen und der
mit dieser zusammenhängenden preußischen Politik zu
bleiben vermag, ohne oon der Last der allseitigen Amts-
pflichten und Sorgen erdrückt zu weroen? Die Erleich»
terung ist den Vorschlägen des Fürsten entsprechend in
der Weise erfolgt, daß er oon dcm Präsidium des preu»
ßischen Staatsministeriums entbunden worden ist. Wenn
es geboten erschien, dem Reichskanzler die Geschäftslast
und zugleich die allseitige Mitverantwortlichkeit des preu-
ßischen Ministerpräsidenten abzunehmen, so sollte ihm da«
gegen nicht zugleich die oberste geistige und politische
Führerschaft deS preußischen Ministeriums endogen wer-
den. Das preußische Ministerium soll auch nach dem
Rücktritte des Fürsten Bismarck oon dem förmlichen
Präsidium dennoch das Ministerium Bismarck bleiben.
Weil aber Fürst BlSmarck auch ferner die Seele des
Ministeriums bleiben muß, deshalb konnte und sollte
bei seinem Ausscheiden nicht ein anderer ausdrücklich
und persönlich zum Präsidenten des Ministerums ernannt
werden; die Allerhöchste Ordre sorgt nur dafür, daß der

jedesmalige älteste Minister den Vorsitz im VtaatSml-
nisterium und damit die laufenden geschäftlichen Aufga«
ben des Präsidiums übernimmt.

Das ist die Bedeutung der jüngsten Veränderung
im preußischen Ministerium. Man wird daraus erlen«
nen, daß eS sich nicht im mindesten um eine Lockerung
der Beziehungen zwischen der preußischen Regierung und
der Regierung des deutschen Reiches handelt, auch nicht
um eine LoSsagung des Fürsten Bismarck von dem
Einflüsse auf die innere preußische Entwicklung überhaupt,
sondern nur um die Befreiung desselben von der spe-
ciellen Mitverantwortlichkeit für die Gesammtheit der in-
neren Verwaltung behufs freierer Erfüllung feines gro-
ßen Berufs für die höchsten Aufgaben Preußens unb
Deutschlands."

Ueber die Aufhebung der Sklaverei
in den Colonien Spaniens — Euba ausgenommen —
liegt nachstehender von Sr. Majestät dem Könige ge-
nehmigter Gesetzentwurf den Cortes zur Berathung vor:
Art. 1. Die Sklaverei ist vollständig und für immer
in der Provinz Portorico abgeschafft. Bei Ablauf von
vier Monaten nach der Veröffentlichung des Gesetzes
im Amtsblatt der genannten Provinz werden die Skla-
ven thatsächlich frei sein. Art. 2. Die Herren der be-
freiten Sklaven werden für den Werth derselben binnen
der im vorhergehenden Artikel festgesetzten Frist und den
Bestimmungen dieses Gesetzes gemäß entschädigt werden.
Art. 3. Der Betrag der im vorhergehenden Artikel
erwähnten Entschädigungssumme wird von der Regie»
rung nach Vorschlag einer au« dem Civil'Gouverneur
als Vorsitzenden, dem Finanz.Intendanten der Provinz,
dem Staatsanwalt des Gerichtshofes und drei von der
Provinzialvertretung sowie drei anderen von den fünf
größten Sllavenbesttzern der Insel ernannten Mitglie-
dern bestehenden Commission festgesetzt werben. Die
Beschlüsse dieser Commission werden nach St im-
menmehrheit gefaßt werden. Art. 4. Von der zur Ent-
schädigung bestimmten Summe werden 80 Percent den
Besitzern der befreiten Sklaven zur Hälfte vom Staate,
zur Hälfte von der Provinz Portorico gezahlt werden;
die verbleibenden zwanzig Perzent fallen den genannten
Vesitzern zur Last. Art. 5. Die Regierung ist ermäch-
tigt, nach Ermcssen die nöthigen Maßregeln zur voll-
ständigen Durchführung dieses Gesetzes in der in den
Artikeln 1 und 2 festgesetzten Frist zu ergreifen.

I n der Stlavenbefreiungsfrage läßt sich die „Epoca"
vernehmen wie folgt: „Die radicalen Journale haben
sich beeilt, die Adresse zu veröffentlichen, welche die in-
ternationale Conferenz zur Abschaffung der Sklaverei,
die in Paris tagt, Herrn Zorilla übersendet hat und
worin dieselbe die sofortige Emancipation der Sklaven
in Portorico und selbst in Cuba befürwortet, wenn-
gleich sie nicht verkennt, daß mit Rücksicht auf die in
Cuba herrschende Insurrection die Regierung Grund hat,
mit der Durchführung der Reformen zu zögern. Wir
wundern uns. daß die internationale abolitionistische
Conferenz nicht weiß. daß fchon feit 1870 ein Gefetz
zur Abschaffung der Sklaverei besteht, welches selbst dem
kürzlich in Brasilien eingeführten zum Muster diente.
Dort ist diese Frage seit 1851 auf der Tagesordnung,
allein man war verständig genug, dieselbe, um große
Katastrophen zu vermeiden, eingehend in Erwägung zu
ziehen und von allen Seilen zu beleuchten.

Nach den Bestimmungen dieses Gesetzes von 1870
wäre vom Datum seiner Promulgation lein Indio i -

Feuilleton.
P l u t um P l u t

oder:

D i e Reg imente r P i e m o n t und Auvergne.

Novelle von R u d o l p h M ü l d e n e r .
(Fortsetzung.

«nders aber dachten die Freunde deS Ermordeten.
Vor allem hatten sie die Aussage, daß einer von den
Ihrigen einem Offizier vom Regimentc Auvergne Ab.
bitte geleistet, mit einem ungläubigen Achselzucken auf-
genommen, und schließlich setzte sich unter ihnen die
Meinuna fest. daß ein Duell ohne Zeugen stattgefunden
habe, bei dem es ohne Zweifel nicht ganz loyal her-
gegangen fei und welches dem Sieger nicht zur Ehre
gereiche.

Zur Berichtigung dieser falschen und so sehr ver<
letzenden Ansicht bot cin Offizier von Auvergne einem
Offizier von Piemo,.! einen Gang auf Pistolen an, der
auch angenommen wurde und dem Offizier von Pie<
monl «ine lebensgefährliche Verwundung eintrua.

Einen Streit zwischen zwei erbitterten Parteien
auf dies« Wlise beilegen wollen, heißt Oel in das Feuer
gießen.

Die Verwundung des Offiziers von Piemont er-
Höhle die Gehässigkeit im Corps, welche« von der Ver-
muthuna eincS mehr oder minder redlichen ZweilampfeS
ganz offen zu der Behauptung überging, daß eS sich
einfach um einen Meuchllmord handle und daß der
Mörder kein anderer sei al« Graf de Lourmel.

Die Offiziere von Auvergne erklärten nun die
Sache de Lourmels für die ihrige und verlangten oon
Seiten Piemonts eine öffentliche Zurücknahme dieser
infamen Verleumdung.

Piemont ertheilte voll Hochmuth eine abschläaiae
Antwort.

Nun wurden zehn von jedem Corps durch das
Los bestimmt, sich auf Tod und Leben zu schlagen.
Von den zehn blieben vier auf dem Platze und drei
starben nach einigen Tagen in Folge ihrer Wunden.

Die Sache wurde an den Kriegsminister berichtet
und dieser, in der Hoffnung, fernerem Blutvergießen
Einhalt zu thun, bat Herrn oon Tontines, dcn dama«
ligen Polizei-Lieutenant, daß er feine geschicktesten Agen-
ten nach St . Goar beordere, um aufs neue nach dem!
wirklichen Thäter zu forfchen.

Das Refultat war nicht befriedigender als das der
ersten Untersuchung. Es war bereits zu lange her. um
sichere Anhaltspunlte zu erlangen. Alles, was noch er-
hoben wurde, beschränkte sich darauf, daß die Haus-
eigenthümer, bei denen Foncolombe im Quartier ye-
legen, zugestanden, mitten in der Nacht im Zim»
mer des CapitänS einen schwachen Schrei gehört zu
haben, nachdem sie ungefähr zwei Stuuden vorher Herrn
de Foncolombe mit noch einem Herrn nach Hause hat-
ten kommen sehen. Daß dieser Herr der Graf de
Lourmel war, hatte dieser selbst nie in Abrede gestellt;
die ganze Angelegenheit blieb daher auf ihrem ursprüng-
lichen Standpunkte, und Picmont verharrte nach wie
vor auf seiner odiosen Beschuldigung.

Duelle auf Duelle folgten. Es brauchte ein Of.
fizier von Auvergne nur einem von Piemont zu be»
gegnen, so fuhren ohne weitere Erklärung die Degen

aus der Scheide und der eine oder der andere von den
beiden Gegnern blieb auf dem Platze.

Marschall Bellisle, der ein für allemal diesem ab-
scheulichen Unwesen ein Ende machen wollte, beschloß,
die beiden Regimenter zu trennen, und. um ihnen gleich'
zeitig eine jener Strafen zu ertheilen, die einem wahren
Soldaten am empfindlichsten sind. berief er sie nach
Frankreich zurück und legte sie in Garnison, Auoergne
nach Lille und Piemont nach Metz.

Aber wenn sich Piemont und Auvergne schon wäh<
rend des Feldzuges angesichts des Feindes duellierten,
so fanden sie während des muffigen GarnifonSlebcnS
noch mehr Zeit dazu. Von Lille und Mctz ging man
nach Versailles oder nach Paris in Urlaub, auch waren
beide Städte nicht so weit von einander entfernt, düß
man sich nichl auf halbem Wege Rendezvous hätte ge-
ben können, und fo fand sich. fast reichlicher als zuvor,
Gelegenheil, die blutige Discussion über die Urheber-
schaft des Mordes fortzusetzen.

Der Streit nahm immer größere Dimensionen an.
Bald belheiliulen sich auch die anderen Regimenter, ja
selbst bei Hofe trennte man sich in zwei Parteien, wo-
von die eine sich für Piemont, die andere für Auvergne
erklärte.

Die Sache wurde, nachdem sie volle zwei Iah,e
gedauert hatte, so arg, daß endlich sogar der König da-
von Notiz nahm und sich darüber ärgerlich an Herrn
de Bellisle wandte.

..Herr Marschall", sagte er eines Tage«, als bei
Minister diese Angelegenheit zur Sprache brachle, „Sic
hatten unrecht, die beiden Regimenter zurückzuberufen.
Die Langeweile des GarnisonSledens hat die Sache ver«
schlimmer!, während irgend eine Heldenthal, irgend ein



g
buum mehr ><« den spanischen Eololllen als Sklave ge-
boren worden, und der große sociale Umschwung haltt
sich in dieser Welse nach und nach ohne Erschutlsnma.
und ohne Gefahr von schrecklichen Katastrophe vollzo
gen, wie sie in den französischen Eolonien von West.
indien stattgefunden haben. ES ist allerdings ein Unglück
für Spanien, den Flecken der Sllao^ei in seilen üver»
seeischen Provinzen noch nicht qelilgt zu haben; allein
es that sein bestes, um in einem verhältnismäßig lm»
zen Zeilraum dieses Resultat zu verwirklichen. Wenn
man gegenwartig die Lösung der Hrage überstürzt, so
Hal man weniger die Emancipation der Schwarze,, als
die Verarmung der Weißen im Auac. Man will elien
das Terrain vorbereiten für oie Ereignisse welche noth«
wendig die Unabbäns,!glcit der Inseln h^rbeifühlc» wer-
den. Die« ist oae chemlichc Ziel. wclcheS unsere Ph'l»
anthropen im Auge haben, welches aber nicht das eines
Mannes w!e Guizot, eines der U"lcrzeich>icr deS Ma>
nifesteS, sein kann. dessen Vorleben gegen diese Absicht
streitet, für die cr jedoch einen Th^il der Verantwort'
lichleit ohne fein Wissen auf sich genomme» hat."

Politische Uebersicht.
Laibach, 2. Jänner.

Der l0niyl..ung. Handrlkmmister Graf Zichy hal
Verhandlungen euigtlcitcl, daß wegcn Unterdrückung der
Viehseuche cin Gesetz geschaffen werde. - Das
n<ue ungarische A u l e h c n von -̂ 4 Millionen wird
>m Januar in Paris und London uuigclegl wesdcn, —
„Közlöny" bringt die Elnci^iuug F e j e r v a r y ' S zum
StaatSsecretär lm «attd^vertheibigllngS. Ministerium,
ferner das h a u p t s t ü d t i s che Ol-ganisalionSgchiz, I n
V l l n l a n g e l e g l ) , » h e i t r n finden mit öerlapoly und
dem wiener Minislcrium Bcralhuugel, statt.

Die „Nordd. allg. Ztg." bespricht das gleichgiltige
Verhalten aller preußischen Zeitungen gegenüber den
O r a m o u t ' s c h e u E n t h ü l l u n g e n und sa^e: Der
Gleichmulh und dcr Wioerwillc liber die vcljährlcl, «n-
llagn, wüidtu nicht so l̂,Sgepra«t sein, wcml nicht die
Zuversicht auf die fleullonachbarlichen Gesinnungen des
l,euligen Oestcrrei.t'.Unga,!, und auf dessn, dauerhaftes
Eillvernehmel, mit Deutschland starte Wurzeln aejchlagcu
hätte. Graf Geust. dessen Änlectoenzilli teil, Geheim-
nis sind, mag gegen Preußen und den „otddcutschet,
Guno leine desonderc Borl,cbe gehal't habm, ale öster-
llichischer Ministe war er berechtigt, gegen Deutschland
aufzutreten, wenn für ihn ein maßgebendes osterrcichi«
lches Interesse dies vorzuschreiben ,ch,en. Dic Äio»
graftuiei» preußischer Slaatsmanner locideu auch seilen
aufweycn. die andcle Oestnnullgen für Oesterreich be.
thätigtel,, als die heute heischenden Oesühlc dcs Wohl-
wollens und der Fieundsslast sind. Gehcn <ri, über
Recriminationen von blos histurischcm Wcrlhc z>n Ta
geSordnung über, auf welcher das von beiden Regie«
rungen getheilte und von den Veliensluleressln beider
Nachbarreiche gleichmäßig dictierte Verlangen steht, daS
gegenwärtige herzlich? Einverständnis zu einem andauern
den zu geslalten. — Zur Ausführung des Planes in
Betreff der Gründung einer F l o t t e wird der prcußi.
sche Admiralitätschef Stofch in der nächsten MichStagS.
Session erhebliche Gelofordermigen stellen.

Auf die von der b r a u n schwe i g is chen ^an-
desvertretun^ an die braunschweigische Regierung gerich-
tete Aufforderung, mit Preußen eine M i l i t ä r s o n .

y e n t i o n abzuschließen, hat dle Regierung ablehnend
gtal'.lworlel, dn finanzielle Vortheile durch die Conven-j
tion nicht zu erreichen seien.

DaS „Journal de Zt . Petersburg" enthüll die
Mittheilung, daß die in der russischen Hauptstadt an-
süssigtli Franzosen an Herrn T h i e r s nachstehende
A d r e i s c geschickt haben: „Die unterzeichneten Fran«
zosen, welche in Petersburg wohnen, hallen es für ihre
Pflichl, Ihnen, Herr Präsident, ihre herzliche Sym«
pathie und ihre begeisterte Bewunderung auszudrücken.
Ihrc so mntyll,e und aufrichtige Votschift zeigt
deutlich, wie jchr Sie sich mit dcr wahren ^age deS
Landes indentificictt haben, uud liefert den Beweis, baß
die Leitung dcr wichtigsten Interessen Frankreichs leinem
loyaleren und würdigeren Manne hätten anvertraut wer-
den lvnncn, Möge es Ihnen vergönnt sein, noch lange
die Regierungslast zum Heile und Gede«hen unsere« Va-
terlandes tragen und die Prinzipien der conservativen
Republik befestigen zu lönnen."

Die be lg ische D epu l i e r t e n l a m m e r hat
vor der Vertagung noch das Conlingentgeseh erledigt
ulld die diesbezügliche GegierungSvorlage mit 61 gegen
20 Stimmen angenommen. Vertreten wurde dieselbe
dmch den Finanzminister Herrn Malon. Derselbe er»
llärte, daß die Regierung da« gegenwärtige Wchrsystem
Velgiens für ausreichend erachte und sich aus diesem
Grunde den weitergehenden Anforderungen des General
Guillaume widersetzt hal'c. Die Armee besitze gegenwärtig
1130 auS den RemplacrmcntS gewonnene Unteroffiziere,
daS beste Zeugnis für die Vorzüglichleit der Institution.

Die „Times,, meldet aus Madrid, duß cine a l -
phonsis t ischc E r h e b u n g demnächst erwartet werde.
Die Regierung traf Maßnahmen, um emc solche energisch
zu unterdrücken. Der König scheint der Aufregung großes
Gewicht beizulegen, welche infolge dieser Gerüchte in der
Geuöllerng von Madrid zulage trat. — Die „Union"
veröffentlicht eine Privaldepcsche mil der Meldung, daß
der Infant Alphons von Voulbon das Commando der
callistlschcli Kräfte in Calalomen übernommen hülle.

Dec Aufstand auf Cuba ist im Wachsen, die I n -
surgeuten führten zwei siegreiche Angriffe aus.

Hagesneuigkeiten.
- ( M a r i a Th eres i a . M on u m en l.) Wie

wiener Blätter berichten, hat Hofralh v. Aineth die Ei«,
ladung zur Zusammenstellung eines Comit6s erhalten, welche«
die Errichtung eines Maria Theresia-Monumentes in Wien
vorzubereiten haben wird. Der Platz zwischen den belden
Hofmuseen ist fllr das der großen Kaiserin gewidmete Denl-
mal auSersehen.

— ( F U r s t i n E l e o n o r e S c h w a r z e n b e r g )
wurde in Willingau nächst Äudweis, wo sie gegenwärtig
auf Besuch weilt, vom Schlage gerührt. u„t> befürchtet man
stündlich ihr hinscheiden,

— ( S c . H e i l i g k e i t der Vapsl ) empfing am
29. v. M. mehrere römische Adelige, welche eine Adresse
Überreichten, und belobte in der Anlworl die lreugebliebene
Alistotralie. Diese und der Klerus seien dic beiden Stiihen
des Th'vnes. Throne, cie durch das niedere Bolt und durch
jene gestutzt werden, die im Unczlaubrn leben, sind ichr
schwach. Wenn die gerechtesten Throne dem Anpralle nicht
zu widerstehen vcrmochleu, we weiden jene Throne zu
widerstehen vermögen, die auf UngerechliglcU, Diebstahl und
Velleuludui.g gegründet si»d. Am 30. v. M . empfing der
Papst 'ein Gcrichtspersonale und das Pralalen'Ccllegium.

Mom^t l,»egerischer Begeisterung die Feinde vielleicht
langst aus,esül>: biltlc M n , muß sk wicde>- ins
6eue! schickn,, und zwar unlll dem Commando eines
luchllgen Gclnrals. der ihnen lcincn Augenblick Zeil lüßl,
an «hren ulbcrnen ö t r . l l zu oen^n,"

. .sue", erwiderte dcr Kriegsuiinistcr, „ich schicke
tvenVeiställuugen nach Cassel; wenn Cw. Majestät
«lel,lln. sy sollen >,icse beiden Regimenter dabei sein.
"no was den Commandeur betrifft". jü«le der Marschall
^.'nzu, ,o wülde »ch Cw. Majestät den Ma,qu«S dc
s ^ l . u " ^ ^ ^ " ' Meinont und Auvergnc haben
M « « « ! ^ ' . " " " 'l>'" »standen und er ist ganz der
-Uiann dazu. d,e Ordnung wieder herzustellen."
stries'ls?"^"^" ' " l Ludwig XV. lebhaft. ,.C°.
wi " < . ^" " " Manu, der sie zur Vernunft bringen

Viemo^ben °^'l ^ ' ^ " ^ ° " "gelten ^"oe.gnt und
Mattchins r c t ? ^ ^ '"'.. Aufmarsch, nebst der speciellen
oerscki?^n,. ^ ' """'"^ bie beiden Regimenter auf
Nbe i ^ ' " ' "ümlichcn s.unde im

Hll^
sofort bei ihrer Ankunft n.spicier-n wollte ' ^
ua,.dem^i ^1« s ° ^ ' " ^ " " " ' " " ' « ' Ginnten später,»aujdem t„c Gatalllone ihre vorschriftsmäklae «usslel
^ , 7 ° ^ " ^ ° ^ ? - ^ sp"ngtt/b! lci.e. . " "

n än»nd<n Suite, auf e.nem prachlvollcn Nndalusier in
M.lle des Vierecks, während die Trommeln w rbel-

tier,.,, 6 ° ^ " salutierten und die Soldaten prüfen.

«"sche ide . . ^ ^" ^ ^ " ' ^ ' ^scheidende! Augenblick,
eisten » / ^ " " " " " " W "'cl't. wie viel es auf den
dl, ^ « . ! " ^"^ anlomml. den e!n Commandierender auf

«oldalen ausübt, denen er sich vorstellt.

Herc dr Cajlrits war, w»e der ztönig gauz richllg
bemcilt hatte, der Mann dazu, dem ewigen Zwistc tnc.
ser beiden tapferen Regimenter ein Ende zu machen.

Noch jung an Jahren, halle er bereil« eine rühm.
rci l,e Vergangenheit hinler sich und stand m hohem
Änjehen bei der Armec. Streng und gerecht, wohl?
wollend und zutraulich, väterlich besorgt für das Wohl
seiner Leutc uud fiei von jeglicher Pcndanlerie, die den
Dienst erschwert und mehr schabet als nützt, vereinigte
Castries alle Cigenschastcn in sich, die ihm die Vicbe
seiner Untergebenen gewinnen mußten.

Der Marquis ritt an der Front der Gataillone
hinab, dann lehrte er in die Mit le des Vierecks zmück
und rief dic Offiziell der beiden Regimenter ;u sich
heran. Cr hielt einc lurze. kräftige Ansprache an sie,
worin er den Ruhm und die Auszeichnung anerlanntc,
womit sie seil ihrem Entstehen stets der ganzen Armee
vora"geleuchl<l halten, bann rNgle er in maßvollen,
ernsten Wo,lcn ihre qe^enselligen Fsinbseliatcilcll, er>
mahnte zur Cmtrachl und Kameradschail und schloß
endlich se,„e wohlgemeinten, ruhigen unt» oerstälidigen
Worte ^amit, daß er dcm kludilor des Regiments
Nuoerane den Gefchl ertheilte, die KlirgSarlilcl vorzulesen,
die er in ihrem ganzen Umfange m>t aller Strenge
handhaben w.rde. Ciner von diefen Vlll,leln laulete,
daß dcr Zwcilampf mit dol, Lode zu bestrafen sei. l
^luf diefsl, machte Hcrr dc Castlics besonders auf«
merlsam.

Hierauf wurde in Züge abgefchwcnlt und vor dem
General mit klingendem Spiele dchliert, worauf dic
beiden Regimenter das ihnen zum Aufschlagen ihrer
Zelte bezeichnete Terrain bezogen.

(Fortsetzung folgt.)

>Der Papst erinnerte an die Geschichte von Tobla« und
sagte, daß auch er alle« mögliche thue, um allen zu helfen.

— ( G e n e r a l K l a p l a » soll, wl> „illsöld" er-
sährl, vom V iMn ig von Egypten dcn Antrag erhalten
haben, die egyptische ilrmee zu organlsieien und die Lei-
tung der abysstnischen Expedition zu Übernehmen.

— s I m l r i e s te l S l a d l r a t h e ) wurde die Ve-
rathung Über den städtischen Voranschlag fur 1873 zu Ende
geführt und derselbe mit 1.375.931 fl. Hinnahmen und
1,533.006 ft. Ausgaben m dritter Lesung angenommen.
Das Deficit beträgt daher 157.075 fl., erscheint jedoch durch
die Activa deS IahreS 1872 gedeckt. Au« den Verhand,
lungen hebt die „Tr. Ztg." hervor, daß den BencdicNmr-
Nonnen die Subvention von 500 fl. fllr ihre Schule, trotz
der Befürwortung von Seiten der Herren Baron PaScolini
und Machlig, entzogen wurde.

— ( D i e pa r i se r O p e r n b ä l l r , ) welche all.
wöchentlich während des Winters veranstaltet werden, ver»
ursachen jedeS einzelne mal Kosten, von 11.000 FicS., die
sich also repartieren: 5000 FrcS. für die Saalmiethe.
200 Frcs. für das Orchester, 1000 Frc«. für die Tape,
zierer, 1000 Frcs. für die Beleuchtung, 100 Frcs. fllr die
Ueberwachung,c.,c. Eingenommen werden im MUlel 13.000
FrcS., wovon 6000 FrcS. für Oillels. Von dieser Summe
hat die Unternehung 5 Percent an die „8oojst.6e äs»
kulyurk" und 12 Percent als „(lroit <1v8 i>Huvr«ij" zu
zahlen. Die Opernbälle sind insofern sehr nützlich, a!s sie
600 Menschen Vrod geben und etwa 300.000 HrcS. jähr-
lich in Paris in Umsah bringen.

— ( F i n stern i f se . ) I m Jahre 1873 tommcn
4 Finsternisse, und zwar zwei partielle Sonnenfinsternisse
und zwei totale Mondesfinsternissc vvt, von welchen jedoch
hier nur die erstc am 26. Mai eintretende Sonnenfinster-
nis und die zweite am 4. November eintretende MondeS-
sinsternis zu beobachten sein werden.

Locales.
- (Höchst be t rübende T o d e s f ä l l e . ) Gs

war in de» unerforschlichen Rathschlusse Gones gelegen,
zwei edle zarte Sprossen deS uralten heimalllchen gräflichen
Hause« N u e r S p r r g aus dem irdischen ^eben ln das
Reich der Engel abzuberufen. Hube r t Graf Auersperg,
emziger Sohn des allgemein velchrten Herrn l. l. i.'an»
desplüsideuten u, Krain, und Kranz Graf Uuersperg,
Sohn deS Herrn Grafen Hermann Nuerepcrg, erlagen am
1. d. M. dcr furchtbarsten aller Klnderllanlheilen — der
Äachenbräune. Unendliches Weh und lief« Schmerz er-
griffen die höchst betrübten Eliern. Mögen sie m der all-
gemeine» Theilnahme, die alle OesellschaflSllelse der Lan-
deshauptstadt und beS flachen KandeS m Kram an dem
erschütternden unglücklichen Familienerelgnisse nehmen wer-
den, einigen Trost und Linderung deS maßlosen Schmerzes
finden! — Die ildlschen Hüllen deidci ^räfllchen Kinder
werden heute nachmittags 3 Uhr zur ewigen Ruhe bestallet
werden.

— ( D i e C asin ore sta « r a t i o n ) hat daS neue
Jahr mit einer musikalische» Soir6e degonnen. Dle Veranda
war festlich dccoriert; die zur Aufführung qebrachlen Mu-
sitstücte versetzten die zahlreich anwesenden Mste in die an-
genehmste Stimmung. Herr l H h i f e l d hat es sich auch
im Jahre 1873 zur lobenSwerlhen Aufgabe gemacht, feinen
Gästen recht heilere «dende zu verschaffen.

— ( M e t r i s c h e s M a ß und Vewicht . ) Nach
dem Ärlilel V I I I . des GcsetzeS Vom 23. Juli 1871,
R. O.-Bl. Nr. 1« — 1872. ist die Anwendung der
neuen metrischen Maße und Gewichte im öffentlichen Ver-
lehre vom 1. Jänner 1873 an dann gestaltet, wenn die
Velheiligten hierüber einverstanden sind. — Tadei haben
Gewerbetreibende, welche in einem öffentlichen Geschäfts«
locale ssauf und Verlaus betreiben, wenn sie das neue
Maß und Gewicht anwenden wollen, dieses in dem Ge«
fchäflslocale durch eine Aufschrift ersichtlich zu machen und
in demselben eine daS Verhalln«» deS bisherigen zu dem
neuen Maß- und Gewichte darthuende Tabelle anzubringen.
Um in letzterer Hinsicht die möglichste Einfachheit, Deut-
lichleit und Gleichsörmigleil zu erzielen, hat der Handels»
minister der l. l. Central-Aichungscommission beauftragt,
eine folche Tabelle sllr die ganze diesseitige Rcichshälfte
zu versass«.

— ( Z u m P r ä l i m l n l l t e der K r o n p r i n z -
V l u d o l f b a h n . ) Mchdem im Jahre 1873 alle der
Kionprinz'Ruools'Bahngesellschaft concessionierlen Strecken
dem öffentlichen Verlehre Übergeben sein werden, so sind
der Ermittlung der in diesem Jahre zu leistenden Aor»
schußsummc die garantierten Reinerträgnisse sämmtlicher
Linien des Netze« der genannten Bahn zugrunde gelegt
worden. Der bisher dcfinitiv sestqesehle garantierte Rein-
ertrag betriigl: k. für die Pinien Pillach.Et,-Michael und
St. «alentiN'Sleyer 1.560000 f l , ; l>. fur Weyer Tteyrr.
Sl . Veil.Klagensur», Noltenmann.Michael, ^aunsdmj-Mö'
fcl l,348.900 sl.; 0. fur Weycr-Rollenmann 1.032.74ü si.;
6. für Kleinreifling.Nmstelten 368.000 f l . ; s. für êoben»
Michael 105.976 'f l.; s. flir Eiscner; Hieflau 100 000 f l . ;
jf. fllr ^aibach.Tarvis 817.009 f l . ; l,. für Villach.Tarvis
260.000 si. ; Tumme 5.592.630 ft. Silber Der con-
cessionsmäßige Bauvollendungstermin der Strecke Villach»
Tarvi« läuft zwar erft am 25. November 1873 ab. Die
bisherigen Vauforlschrille lassen jedoch eine frühere Lröff.
nung de« Betriebes auf derselben erwarten Lingeftelll er-
scheinen: Bruttoeinnahmen 1,998.871 st., Betneb«au»ga»



n
ben 1,798.984 fl., Vetriebsreinertrag 199.887 N. zur
Deckung des «bganges eingestellt 5.000.000 ft.

— ( V o n d e r R u d o l f e b a h n . ) Zufolge Eclaß
der Direction der l. f. priv. Kronprinz-Rudolfbahn wird
von jetzt ab bei der Personenaufnahme am hiesigen Rudolfs«
bahnhofe dieNachzahlungs-Mehrgebllhr von 50 lr. nicht mehr
eingehoben, ebenfo auch nicht beim Uebersteigen aus der
niedereren Klasse in eine höhere während der Fahrt.

— ( F l e l s c h t a r l j p r o J ä n n e r . ) Das Pfund
Nmdfleisch bester Qualität von Mastochfen lostet 28 lr.,
mittlere Eorte 24 l r , germgste Torte 20 l r . ; von Kühen
und Zugochsen losten die drei Sorten Fleisch 25, 21 und
resp 17 lr.

— ( A u s d e m A m t s b l a t t e.) Kundmachung
betreffend 1. die Verleihung von lrainischen Studenten-
ftifluugen; 2. die Besetzung einer Sleuelamls'Dienerstelle
in K r a i n ; 3. die Besetzung eincr ökonomischen Referenten»
stelle bei der Schiitzungscommission für Lall)ach<Stein; 4.
die Vesetzung der Postmeisterstelle in Bilmja.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2. d.) Ein recht
nettes, dem flotten leichtsinnigen parifer Familienleben ent«
nommenes Lustspiel erheiterte das nur schwach besuchte
Haus. Die Moral des nach dem F,anzüsischen bearbeiteten
Bühnenwertes lautet dahin, daß es in dcr Regel „die
Schuld eines Mannes" ist, wenn Ehen nicht glücklich sind.
Herr R ö d e r gab den seine böse und mit allcn Paragra-
phen des bürgerlichen Gesetzes wohl vertraute Schwieger-
mutter fürchtenden .Paudrillard," obgleich er die Rolle erst
in zwölfter Stunde übernehmen mußte, gnt; F r l . A r a m -
b i l l a ließ als Weltdame „Nmonia' französisches Blut,
Manieren und ^am>e spiclen, wofür das Publicum Vei«
fall äußerte und das Fräulein mit Hervorruf auszeichnete.
Frau K r o f e l entfaltete als Echwiegermama „Turquet"
rühmliche Schärfe. Die Handlung spielte sich im ganzen
frisch ab. — Der Echwanl „Zwei arme Blinde" — den
»ir in der schönen Jahreszeit bei unseren Tpaziergängen
nach Echlschta und im Kosler'schen Bräuhausgarten täglich
von wirtlichen Bänkelsängern aufführ?» sehen — weckte die
Lachmusteln des Publicums nur im geringen Grade, ob-
gleich die Herren A u s i m <Ierczabel) und M i d a n e r
(KUmmelherger) ihre Parte naturgetreu vortrugen.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m l. l. L a n -
d e s g e r i c h t L a i b a c h . ) Nm 8. Jänner. Josef Iagodnit:
Creditspapier.Verfälschung; Gertraud ssnssan: Diebstahl;
Franz Petrovkö: schwere körperliche Beschädigung. — Am
9. Jänner. Anton Po^ar und Genossen: öffentliche Ge«
waltlhätigteit und Diebstahl; Katharina Nupar: schwere
lörperliche Beschädigung; Joses Ialßetiö: öffentliche Ge.
walllhäligteit. - Am 10. Jänner. Thomas Sl°?ir und
6 Genossen: öffentliche Gewaltlhätigleit und Diebstahl;
Franz Ocwirt : Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens;
Mar ia Poloönit und Agr.es Bregar: Diebstahl.

— ( S c h ' u h v e r h a n d l u n g e n b e i m l. f.
K r e i s a e r i c h t e i n R u d o l f s w e r t h . ) Am 9ten
Jänner. Franz I a t r a ^ c l : Dlebftahl; Zlanz Klun und
2 Genossen : schwcri lölpevliche Ärschädl^nn^; Agnes Sa«
jovic: öffentllche Gewalllhällgtctt; Josef Brajoic und 3
Venossen: Diebstahl. Am 11. Jänner. Johann Risch.
ner: Veruntreuung; Jalov lUnant: öffentliche Gewaltthä-
tigkeit; Agnes Med'tz: Diebstahl; Johann Gerz«: öffent-
liche Gewalllhäligteit. — Am 16. Jänner. Johann M i l l i ö :
schwere lörperliche Beschädigung; Ivan und Maria Vidoö:
Diebstahl; Georg IeZal und Johann Majzel: Diebstahl.
— Am 18. Jänner. Malhias und Stefan Mihelöiö:
Raub; Michael, Mchelöiö: Betrug.

Zu den Van.^ und Wcch, Igefchältl'ü Hamburgs, welche ge-
«chickler Leitnug. redliche,« Stteben und hoher Reellität ihr An-
sehen ;u verdanke» habe», zählt in erster Linie die Firma Ge«
briiver ^ i l i c n f e l d Iedcr, welcher Hamburg selbst nur an-
nähernd lennt. wird licht l'los von der Existenz, sondern von
den großen Lnolgen dcs genauutcn dortigen Vanlhaujes nnter'
richte« sein. Und so sprechen wir dlN» voraussichtlich im Namen
vieler, vor alle», »der im Namen der motivierte» Wahrheit, wenn
w»r den Herren Gednlorr ».'Uifuicld in Hamliurg ferner Glück
und Segen wünschen und deren geschäftliche Perdiluste hervorheben.

Tas H^ils 2 . 2 a c t « s» C o . in H a m b u r g wird
»ns >"̂ ,>n ploilwl/l >'! d ullfmertfüiller V,dicuu>,a seimr
Intercsfenten so angelegenüich empfc'hl^n, daß wir nicht
umhin liinnen, auf die im hentigen Glatte befindliche An-
nonce desselben ganz besonders hinzuweisen.

I W Wichtig sjii* viele! ~Vf
In allen Branchen, insbesondere aber bei

Bezug der allgemein beliebten Original-Lose
rechtfertigt sich das Vertrauen einerseits durch
anerkannte Solidität der Firma, anderseits
durch den sich hieraus ergebenden enormen
Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit be-
kannte Staats-Effecten-Handlung A d o l p h
H a a s i n H a m b u r g ist jedermann aufs
wärmste zu empfehlen, und machen wir auf
die heute in unserem Blatte erschienene An-
nonce obigen Hauses besonders aufmerksam.

Neueste Post.
(^riginal'Telegramm der „Laibachcr Zeitung.")

B e r l i n , H J ä n n e r . D e r .Ttaatsanzei
g c r " veröffent l icht die Ornennunss N o o n s zum
Generalfeldmarsckal l und Präsidenten des
S t a a t s m i n i s t e r i u l n s , dann die V r n e n n u n g K a -
lneckes, unter Verleihunss deS R a n g e s und
T i t e l s eines S t a a t s m i n i s t e r s , zum zweiten E h e f
der A r m e e v e r w a l t n n g .

P r a g , 1. Jänner. Die Mittheilung über eine
angebliche Allian; zwischen Polen und Czechen wird von
vcst'Mlerrichtetcr Seite als falsch bezriämet, ,„dem von
den Polen in dieser Richtung lein Schritt geschehen ist
und von czechischer Seite gegen die Polen nach wie vor
ebenso viel Mistrauen als Abneigung herrscht.

R o m . l . Jänner Der König cmpfing heule die
Parlamentsdepulierteii und danlte der Kammer fNr ihre
der Regierung geleistete Unterstützung. Der Präsident
bat den König, seine Gesundheit m hr z>, schonen. Vic-
tor Emanuel ilwiderte, seine Bestrebungen seien darauf
gerichtet, daß die Einheit und Freiheit Italiens nicht
beeinträchtigt werden.

R o m , l . Jänner. Der Papst soll Herrn Thicrs
geschrieben und chm bemerlt haben, er werde, falls dal<
Cabinet oon Versailles auf dit Iliecn dce Herrn Four«
nicr, seines Vertreters bei dem Könige Victor Emanuel,
eingehe — seinen Nuntius aus Flanlrcich abberufen.

G u l a r e f t , 2. Jänner. Die Kammer votierte die
Rectification des Gudqets für 1873, welches cme Mehr-
einnahme von 13 Millionen nachweist, die zur Deckung
der Eisenbahnanmlltäten dienen. Der Antrag auf Ent-
sendung einer Parlamentscoimmssion behufs ocr Unler-
sucbung, ob die Eisenbahnlinien foitgesetzt werden, tllndc
nach lebhafter Debatte den Settionen überwiesen. Der
Senat verwarf das von der Kammer bereits votierte
Gesetz über die Erhöhung des ArmecsolbeS. Da« Amts,
blatt veröffentlichte die vom ftürsten genehmigte Ueber«
nähme der Perbindungsbahn beider bukarefter Bahnhöfe
unter staatlicher Zirisengaranti«.

Telegraphischer Wechselkurs
vom ii. Jänner.

Pavier-Rente 66.70. — Süber-.Rente 70,«0. — l860er
Staats-Nnlehen 102 50. - Vanl-Acticn 968. - Lredit-Atticn
330 — London 108.40. -- Silber 106.85. - K. l. Mllnz.Du-
catcn - . Napoleousd'or «6?'/,.

Angekommene Fremde.
Am 1. Jänner,

«:>«s»««. Repnil, Gärz. — Richhenham, Ksm., Berlin, —
Plbrouh, Fabrilant, «ropp. — Vallarin, l. t, Marine-Werk:

filhrer. Polo. - Mmin. «lapobistria, Kalan, Haul'beslh«'.
0l,erl,ali<. Drago. Gntebesitzer. mil ssan'ilie. ^ura, Sc»
mann, linlelkraiil.

' ^ ^ " " ^ ^ ^ " - ^ayerhoser, Privat. Praa/rhol. Schlfsln«
ger. Wien.

^ ? « " ' " " ' . ) i ^ t t i g , Vcaiute. Pragerhof. - Medlarz und
Pflanzer, f. l. Feldwebel. Trieft.

Tkeo5er.
H e u t e : Zum Vortheile deS Schansp.elers Oscar W a u e r :
v r p h o u « , „ der Unterwel t . Miisilalisch.parodistische V>,r.
lesle in 4 Ablheillln>ien von Hremieux, Musit von I . Offenbach,

«llteleorolouische Veoüuchtlmaell i l l L M u c h . "

»ill. Mg. 740.14 ^ «..i SW.schwach trllbe , '
2. ^ „ / l . 73t<.<(, <-10.< SW. mäßig trllbe ^ ' '

10„ Ab. ?37.,< ^ . i , . , ^SW. schwach lrUbe ^ n
Trllbe, Slidwefl anhaltend, siachmittags etwas Rege». Da«

TagesMltttl der Wärme - j- !)4'. nin 12 3' llber d.iü Nonnale.
«eranliüortlichn Rldacicur : Ignaz v. i l le i » inayr.'

^

1-
Alexander «traf Auersperg, l s Bandes Prä

sident in Kram, Vmldtaqsabgeordneler, Vestl)er der
Herrschaft BilliaMay in .»lraili. »nd Tophie wri i f in
Aucrsperg, gedorne l^räftn k'horlnoly-^edüle,

sowie deren Töchter Gabriele »md Plarianuc (^rii-
finnen Auersperg geben hiemit ihren Perwlindten.
Freunden und «etamtten qe,iemend Nachricht, das; r«
dem Allmächtigen «esallcn hat, ihren »nvelgef̂ lichen
Sohn, beziehungsweise Vruder

Hubert Grafen AutrSMg
im Alter von l Jahre und 1l Monate» nnd ihre»
innigstgeliebten Neffen, bezichuuffsweise Cousin

Fraly Graft« Fuers^erg
in, Alter von 2 Jahren 5» Mouattu deu 1. Jänner
lfj73 zu sich ;u berufen.

Die Leichen der theueren Verblichenen werden Frei'
tag den 3. Jänner 1873 nnl 3 Uhr nachmittags in
der Wohnung im i!l,ndhanse gehoben und uon da zur
Beerdigung auf den Fricdhof zu St, Ehristof llliel-
sOhrt werden

Die Begleitung geschieht z» Wagen,
kaibach, am '<i. Jänner lf<73.

Die Direction des train. Anshilfebellmlen-Kranlm:
untenUlhungZ-Vereines gibt Nachricht von dem Hi«,
scheide» seincs Mitgliedes Herrn

G e o r g U r a n i č ,
Ver^hrungssteuer-Vtllmten,

dessen Veerdigniig am 3. Jänner IK73, nachmittag«
3 Uhr. vom Mcoiatischen Hause an« stattfinden wird,
wozu sämmtliche Mitglieder eingeladen werden.

Die Direction.

i ^ ^ v s » ' ^ » » 1 ' l « ' ^ i ' W i e » , 3 l . Dezember. Auf der ganzen Linie gilnsliger als gestern, gab sich die Bärs? doch der Meinung hin, daß ein rasche« Hähergehen der Lnrse wenigstens nicht in
< ^ v l s » - v l . l N l ) l . den nächsten Tagen schon zu erwarten sei, da die Wirluug der Detachierung des Jänner-Coupons nicht sofort eintreten lann und anderers«-,«« diurrsc Einzahlungen zu
leisten sind.

4 . Al lgemeine TtaatHschuld für 100 fl
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld ,n 5 pEt, :
'»Noten verzins!, Mai'Novoüder 66.50 66.70

„ „ „ Februar-August 66.50 l>6.70
„ S i l b e r . , JänuerJuli . 71.- 7110
.. .. .. «pril-Oltober, 70.90 7!.-

«nlehenv.1«3^ 3«,7.- 309.-
„ „ >«.°»4(4pT».),u2!)0fl. 9 5 . - ft5.!°0
„ « I860 zu 50^, fl. . 102.50 1<>2.?5

„ 1 " ^ zu 100 st. . . l23, 124.-
.. ,. 1864 ,u 100 fl , , 141.si0 142.50

Staats-Domllnen-Pfandhries« zu
120 st. ö. W. in Silber . . H5..u l<v,50

» . Orunoent laf tunas-Vdl iaat ionen
sur l(X» ft. Geld Ware

Vühmen . , , ,u D p i t . ^4.— 95. -
Voljzien . , , „ 5 „ 75,50 76 50
Nied«üN<rreich . '̂ >. 9 4 . - 95.—
Obelüsterreich . „ 5 „ 9<>. - 91.—
Siebenbürgen . „ 5 ,. 77.- 77.5.0
Gtcicrmarl . . , „ 5 .. 90.- 91.—
Ungarn , 5 „ 79— 70.50

e . Andere öffentliche Aolehen.
Geld Ware

Donaulta.ulierungs:Losezu5pCt. 9-«. 98.50
Ung, Eiscnbahnaulehen zu 120 si.

0. W,Silberzu5pCt. sir. StUck 99.75 l<X).—
Ung. Präm,tnanlehen zu 100 st.

s. W.pr, S»ü<l 100.25 100 50

Geld Ware
Wiener Communalanlehen, rtlcl-

zahlbar 5, pEt. für 100 fl. . 85.— 85.50
». Actien von Bankinstituten.

Geld Ware
Änglo-Üsterr. Vant . . . 308.50 309.50
Banlverein 366.— 37').-
Vodeucreditanstalt 278.— 280.
Ercditanstalt fllr Handel u. Gew. 331.— 331.50
Ereditanstalt, allg. ungar. . , 176.— 177.—
Depositenbanl 128.50 129.50
Eacomptegescllschast. u, ii. . 1155.—1165,—
Franco-ostcrr. Banl . , . , 130.75 13t,-
Handclsbanl 2!«).50 291,—
Nationalballl 96?.— 969.—
Unionbanl 262.50 263.-
Vereiusbauk ex Bez. R. . . 209.25 2<9.?5
Perlehrebaul 247 - !i48.—

«. Action von Transport Unter-
nehmungen

Geld Ware
Alfüld-Fiumaner-Vahn . 1 7 1 . - 171.50
Vühn». Westbahn . . , - — . ^ - .—
Karl-Ludwig.Bahn . . . . 227. - 228. -
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 618. - 620.—
Elisabeth-Westbahn 245.- 245.50
Elisabeth, Weslbllhn (Linz-Vud-

weiser Strecke) . . , . 811.-- 212.—
Ferdinands-Norddah» . . 216(>.—216f>.—
Fiinslirchen-Varcser,Nahn . . —. - - . -

Geld Ware
Franl-Ioseph-Bahn , . . , 218.5» 219.50
l ' e m b L z e r n - J a s s t i - V a h u . . - .^- ^ - —
Lloyd, »sterr. 535.— 540.—
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 210.75 211.25
Rudolfs-Vahn 169.50 170.5<>
Siebenbllrßer-Vah» , , , --.— . . . --
Slaatsbah» 3 3 4 - 3<<5.—
SOdbah» 183.— 183.—
Slld»°rdd. Vtrbindungsbahn . 169.5l' 170.—
Thciß.Vahn 241.— 2 4 2 . -
Ungarische Nnrdostbahn . , I ^ ! , ^ 157.—
Ungarische Ostbahn . , - 1-" 50 I.6<!.-
Tramway ^ ^ - ^ ^ " . -

I«. P f a n d b r i e f e (fUr 1N0 fl.)
Geld Ware

Nllgem. üsterr. Vodencreditanstalt
uerloSbar zu 5'/. in Silber . 100.50 101.—

dto. in 33 I . rllctz.,» 5'/, in ü. W. 88.~ 88.50
Natimialbaul zu 5'.. il. W. . . 90.20 90.40
Ung.Vodencreditanslaltzn5'/,"/„ 86. 86,25

t l . P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e » .
Geld Ware

Elis.-Westb. in S. verz. (I. Em.) 90.— 90.50
Fcrd.-Nordbahn in Silber verz. 102.25 102.50
Frz.-Ios.-Vahn „ „ „ 9 9 . - 99.50
G.K.'Ludw.'B. i. S. verz. l. Em. ls>0..'>'> 100.
Oesterr, Nordwestbahn . . . 97.60 97.90

Geld Ware
Siel'tnb. Vahn in Silber veiz. . 86.75 87. -
SlaalSb.G.3"/..ä500Fr. „ l.Em. 127.50 128.
SUbb.-G. 37.. a509Fr.pr. Stück 108,50 109.
Slldb. G. k 200 fl. zu 5"/. fllr

1W fl 98.25, 93.50
Sttdb. »Von« 6 " , (1870-74)

l> 5A) Fr. ftr. Slllck . , . - . — -.—
Ung, Osibahn filr 100 fl. . . 76.25 76.75

« . «ftrivatlose (per Stuck).
Geld Ware

Lreditanstalt fllr Handel u. Gew.
z» 1l>0 fl. ü. W 189.50 190.

Rudolf-Stist»ng zu 10 fl, , . 14.75 15.25
>. Wechsel (3 Monate).

Gtld Ware
Nugeburg. fur 100 fl. sildd. W. . 91.60 91.70
Hranlf. a. M.. fllr KX'fl.slldd.W. 91.70 91.80
Haml'urg, fk- 10l» Mart Vanco 79.30 79.50
L°»bon, fl!r I " Pfund Sterling 108,50 1tt^>iü
Paris, fllr 100 Franc« . . . 42.50 42,60

>4. <5urS der Geldsorten.
Gelb Ware

K. Mlinzducattli 5 fl. 10 lr. 5 fl. 12 lr,
Nap°l<-u,!sd'or . , y „ 69 „ 8 „ 69j „
Preuß. Kassenscheine 1 „ 62^ „ 1 « 62j „
Silber . . . 106 ,, 50 ,. 107 „ -- „

Krainische Grundentlastuugs - Obligationen,
Privatnotierung: 86.75 Geld. 8 6 . - War».


